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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker d Comp - Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
arte —— ̃᷑ ᷣ— — — 


Sonnabend den 15. Auguſt. 


a In Verfolg meiner Bekanntmachung vom IT, Juli cur. bringe ich hiermit zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, daß zu der, dem Andenken des verſtorbenen Dr. Schneider gewidmeten Stiftung, in dieſen Ta⸗ 
gen noch 30 Rthlr. unter der Bezeichnung „F.“ als Dei bei dem Herrn Probſt Kolanowski abgege- 
ben ſind, welche ich von ihm in Empfang genommen und an das Stadt-Armen-Direktorium befoͤrdert 
habe. Poſen den 5. Auguſt 1829. 2 

: : Der Ober: Präfident des Großherzogthums Po ſen. 
v. Baumann. en 


——b— — 


— — 
* 


a Bekanntmachung. 
Nachſtehende Alterhöchfte Kabinetsordre: f 

Auf Ihren Bericht vom 29. Mai c. beſtimme Ich zum Zwecke der Wiederherſtellung der, 
bei dem Brande in der Stadt Meſeritz im Jahre 1827 verloren gegangenen Hypothekenakten 
des Landgerichts daſelbſt, daß alle diejenigen, welche auf Grundſtücke, die in die Hypothe⸗ 
kenbücher noch nicht eingetragen find, Anſpruͤche zu haben behaupten, ſolche bis zum 
letzten December dieſes Jahres bei dem Landgerichte zu Meſeritz anzumelden und 
nachzuweiſen haben. 8 

In Bezug auf die Folgen der, innerhalb dieſer Friſt geſchehenen, oder nicht geſchehe⸗ 
nen Anmeldung hat es dei den Vorſchriften des Patents wegen Wiederherſtellung des Hypo⸗ 
thekenweſens in dem Großherzogthum Poſen, dem Kulm⸗ und Michelauſchen Kreiſe und der 
Stadt Thorn, vom ten April 1818, fein Beenden. Auch ſollen die Intereſſenten von 
allen Koſten befreit bleiben. 0 > 

Berlin, den 20. Juni 1829. (gez.) Friedrich Wilhelm. 


An 
den Skaats⸗ und Juſtiz-Miniſter, Grafen v. Danckelmann. 


Wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Poſen, am 6. Auguſt 1829. a a a | 
Koͤnigliches Ober⸗Appellations⸗Gericht des Großherzogthums Poſen. 
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Berlin den 12. Auguſt. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz iſt von hier nach Stargard abge⸗ 
gangen. 5 N 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen, Sohn Sr. Maß, des Koͤnigs, iſt von 
hier nach Ziebingen abgereiſt. 

Der bisherige Land⸗Gerichts⸗Rath Gregor zu 
Frauſtadt, iſt zum Juſtiz-Commiſſoarius bei dem 

andgerichte in Krotoſchin und Notarius im Groß⸗ 
herzogthum Poſen beſtellt worden. N 


— nu 


A un a n d 


Nachrichten vom Kriegs-Schauplatz. 


Das Journal von St. Petersburg giebt den, Sr. 
Majeſtaͤt dem Kalfer vom Ober- Befehlshaber der 
zweiten Armee, Generals Adjutanten Grafen Dies 
bitſch, unterm 21. Juli aus dem Lager von Der⸗ 
wiſch⸗Jowan, erſtotteten Vericht von dem bewirk⸗ 
ten Uebergang über den Kamtſchick. Derſelbe ent⸗ 
hält nächft den von uns bereits (in Nro. 63.) mit⸗ 
getheilten Nachrichten auch die Meldung, daß dei 
dem Gefechte, welches das Roth'ſche Corps am 
19. Juli beim Uebergang über jenen Fluß und der 
darauf erfolgten Einnahme des Türkiſchen Lagers 
mit dem Feinde gehabt, der auf dieſem Punkte bes 
fehligende Paſcha Ibrahim das Leben verlor. — 
Am Schluſſe des gedachten Berichts heißt es ſodann 
erner noch: 

e „Heute den 9. (21.) befindet ſich das Corps des 
Generals Rüdiger in Atwadſchik und feine Avant» 
garde in Jerketſch, das Corps des General Roth 
in Jerekli⸗deré, und feine Avantgarde in Paliobana 
und Jerniné, dergeſtalt, daß die Höhen des großen 
Balkan in unſern Haͤnden ſind. Das Corps des 
Grafen Pahlen ruͤckt auf der Straße von Aiwad⸗ 
ſchik vor, und wird bei dem kleinen Fluß Fondukli⸗ 
deré Halt machen, wohin man heute das Haupt⸗ 
Quartier zu verlegen beabſichtigt. Gegen das Corps 
des General⸗Lieutenant Kraſſowski hat der Feind 
nichts unternommen. Am 7. (19.) hat ſich der 
Großweſier mit 5000 Mann Reiterei auf den am 
rechten Ufer des Fluͤßchens Jerekli befindlichen Hd: 
ben, im Angeſichte der Avantgarde des General⸗ 
Lieutenant Fuͤrſten Madatoff, gezeigt, ihn aber 
nicht angegriffen, ſondern ſich, nachdem er auf die⸗ 
ſem Punkt einige Zeit lang Beobachtung angeſtellt 


hatte, mit Hinkerlaſſung ſeiner Vorpoſten auf dem 
rechten Ufer Jerekli, nach Schumla zurückgezogen.“ 


In Folge der neueſten Kriegsereigniſſe vom 21 
22., 23., 24. und 25. hat der in der Stadt Meſ⸗ 
ſambria kommandirende Osman⸗Paſcha die Schluͤſ⸗ 
ſel derſelben an den K. Ruſſiſchen General-Major 
Wachten am 23. übergeben. Hierbei fielen den Sie⸗ 
gern 10 Fahnen, 15 Kanonen, 100 Beamte und 
2000 Kriegsgefangene in die Haͤude. An demſelben 
Tage wurden zu Daufei 1cog Pud Geſchuͤtzpulper, 
2000 Tſchetwert Weizen, 200 Tſchetwert Buchwei⸗ 
zen u. ſ. w. erbeutet. Die Beſatzung von Anchia⸗ 
loi, erſchreckt durch die glänzenden Erfolge der Ruſ⸗ 
ſiſchen Armee, verließ die inne gehabten Verſchan⸗ 
zungen, welche ſogleich beſetzt wurden. Man fand 
daſelbſt 14 Kanonen, 1 Mörjer, 3 Geſchützpulver⸗ 
Magazine und ı Salz-Magazin. Am 24. ſchlug 
der General Nabehl die Beſatzung von Burgas, die 
ihm entgegengerückt war, nahm ihr zwei Feldſtüͤcke 
und erreichte die Stadt zugleich mit dem auf der 
Flucht begriffenen Feinde. Zehn Stuͤck Geſchuͤtz, 
Magazine aller Art, ſo wie die Einnahme eines ſo 
wichtigen Poſtens find die Trophäen dieſes Gier 
ges. An demſelben Tage wurde Allakaria bes 
ſetzt. Am o5fien Juli wurde in Folge einer harts 
näckigen Schlacht bei Aidos das ganze Tuͤrki⸗ 
ſche Lager erbeutet; man fand darin 600 Zelte, 
448 Faͤſſer Pulver, eine Menge Patronen, 3000 
Stuͤck Soldaten» Mäntel und viele Gewehre. Dem 
auf der Flucht begriffenen Feinde wurden 4 Fahnen 
und 4 Kanonen genommen. Die Stadt und das 
Feld ſind mit einer großen Anzahl Todter bedeckt; 
die Zahl der Gefangenen beläuft ſich nur auf 220: 
unſer Verluſt beträgt kaum 100 Mann. Dieſer 
ſchoͤne Kampf vollendete die Operatlon des Ueber⸗ 
ganges über den Balkan. Während dieſes ruhm⸗ 
gekrönten Zuges haben unſere tapferen Truppen 
ſtets neue Beweiſe ihres glänzenden Muthes geges 
ben, Unerwartet zugleich angegriffen und geſchla⸗ 
gen, waren die Tuͤrken nicht mehr im Stande, die 
Beodlkerung der Ebenen von Burgas mit fortzuneh⸗ 
men. — Die Seehafen von Burgas, Auchialos und 
Age ef Beh ie none Thaͤtigkeit dar. 

sfallige Bericht iſt im Hauptquarti 
8 879 26. April bat, N 

iſtritz den 22. Juli. (Pripat⸗Corre 
des Friedens- und Kriegs- Courers,) en 
duren in der kleinen Wallachei iſt es gelungen, ſich 
der Stadt Lom unterhalb Widdin zu bemaͤchtigen 
und ſolche gegen die wiederholten Angriffe der Tür⸗ 
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Dieſes Frei-Corps von 3009 
Mann hat ſich überhaupt bereits ſo erprobt, daß 
Präſident Seltuchin den Befehl erlaſſen hat, daſ⸗ 
ſelbe um 2000 Mann zu vermehren und zu dieſem 
Ende eine gleiche Anzahl Einwohner aus zwei Di⸗ 
ſteikten von Steuern und Abgaben zu entbinden und 
für den Kriegsdienſt anzuwerben. 3 
Nachrichten aus Krajova zufolge ſteht General 
Geismar mit dem größten Theil ſeiner Truppen 
ruhig zu Rachova. BE 
Die Türkiſche Armee verliert feit vier Wochen viele 
Mannſchaft durch die Peſt, welcher Umſtand den 
Sultan vielleicht mehr als irgend eine diplomatiſche 
Vorſtellung geneigt machen dürfte, den durch die 
Geſandten Frankreichs und Englands zu Konſtan⸗ 
1 gemachten Friedensvorſchlaͤgen Gehör zu 
geben. 


ken zu behaupken. 


a 2 

(Beſchluß des an Se, Majeſtaͤt den Kaiſer von 

dem Sberbefehlhaber des abgeſonderten Kaukaſiſchen 

Corps, Grafen Paskewitſch⸗Exivauskf, abgeſtat⸗ 

teten Berichts vom 20. Juni (2. Juli) uber die 
Niederlage des Seraskiers.) 

Unfere Truppen ruͤckten in 3 Kolounen und in 
Schlachtordnung vor: die Erſte, unter dem Befehl 
des Generalmajors Murawjew, beſtand aus dem 
Gruſiniſchen Grenadier: und dem Eriwanſchen Ka⸗ 
rabinierregiment und hatte den Befehl, die linke 
ch un des Feindes zu umgehen, ſoviel als möglich 
ich im Gebirge haltend; die Zweite, unter dem Kom⸗ 
mando des Generalmajors Pankratjew, die aus 
den Jägerregimentern beſtand, ſollte die rechte 
Flanke des Feindes umgehen, und, wenn er gewor⸗ 
fen würde, ihm den Weg abſchneiden ; die Oritte, 
welche die ganze reguläre und irreguläre Kavallerie 

bildete, ſollte unter der Anführung des Generalma⸗ 
jors Rajewski ſich in das Centrum ſtellen und ſobald 
unſere, die Flanken des Feindes umgehende Jnfan⸗ 
terie, denſelben würde in Verwirrung gebracht ha⸗ 
ben, ihn ebenfalls angreifen und verfolgen. Dieſe 
Bewegung krdate der Erfolg, die Türken, auf ihren 
Flanken umgangen, wurden ſogleich in Verwirrung 
gebracht, verließen, nachdem ſie einige fruchtloſe 
Schüffe gethan hatten, ihre Artillerie, und zogen fi) 
auf die Berge zurück. Ich befahl hierauf der In⸗ 


fanterie, den Schritt zu verdoppeln, und der Kavalle⸗ 


rie, daß fie eiligſt die Bergruͤcken erſteigen ſollte, 
wohin auch ich mich ſelbſt zu den vorderſten Trup⸗ 
pen verfügte. Die Tuͤrken, die ſich in der Nähe 
dieſer Höhen wieder aufgeſtellt hatten, konnten dem 


einmüchigen Angriffe unſrer Truppen, die von als 
len Seiten gegen ſie heranrücten, nicht widerſtehen, 
und als die vorangeeilte Donifche Kofafen » Artillerie, 
unter dem Kommando des Oberſtlieutenants Pollä⸗ 
kow, ein heftiges wohlgerichtetes Feuer auf die Tür⸗ 
ken eröffnete, da fuͤrchtete das Heer des Seraskiers, 
durch die Kolonne des Generalmajors Pankratjer 

links abgeſchnitten zu werden und wankte ſich bar; 
ich ließ meine ganze Kavallerie attakicen und der 
Se raskier ward total geſchlagen; ich befahl, ohne die 
mindeſte Zeit zu verlieren, ihn nach allen Richtun⸗ 
gen hin zu verfolgen. Der Feind floh im groͤßten 
Schrecken. Ich verfolgte ihn mit allen Truppen 
Ew. Kaiſerlichen Mafeſtaͤt 30 Werft weit dis 9 Uhr 
Abends, wo die völlige Dunkelheit der eingetretenen 
Nacht mich hinderte, dem Feinde weiter nachzuſetzen. 
Sein ſaͤmmtliches Korps hatte ich damals über das 
ganze Saganlu:Gebirge geworfen. Wir erbeuteten 
an dieſem Tage vom Seraskier zwei Lager, ſeine 
ganze Artillerie und Ammunition, nebſt all ſeinem 
Mundvorrathe. Gleich im Aufauge dieſer merkwuͤr⸗ 
digen Verfolgung des Feindes, eroberte das Doui⸗ 
ſche Regiment Karpow und das 1. Muſelmänniſche 
Regiment, die voran waren und den Feind mit aus⸗ 
gezeichnetem Eifer und Muthe verfolgten, Erſteres 
6 Kanonen, Letzteres zwei; zugleich mit den 6 Kabo⸗ 
nen, von denen die Hälfte noch geladen war, wur⸗ 
den die Artilleriſten mit gefangen genommen; die 2 
andern Kanonen hatte der Feind im Stiche gelaſſen. 


Auf dieſe Art haben wir bei der Niederlage des Geo 


raskiers außer feinem Lager und feiner Ammuni⸗ 


tion und Proviſion, 12 Kauonen und 2 Fahnen er⸗ 


obert und 300 Mann zu Gefangenen gemacht. 


Die Spuren der Flucht des Seraskiers bezeichnen 
auf dem ganzen Wege die zahlloſen Leichen ſeiner er⸗ 
ſchlagenen Krieger und das zerſtreute Gepaͤck. Mit 
einbrechender Nacht verſammelte ich alle Truppen 
und nahm mein Nachtlager an dem Orte, wo der 
Weg aus dem Lager Hahki⸗ Paſchas an das Dorf 
Sewina ſtoͤßt, um am folgenden Morgen deſto 
ſchneller und wirkſamer, ihm im Rüden, meine Pos 
fition einnehmen zu konnen. Unterdeſſen rückte auf 
meinen Befehl die Wagenburg mit ihrer Bedeckung 
für die Nacht auf den Platz, wo am Rande der Flaͤ⸗ 
che die erſte Schlacht geliefert worden war. 

Mein Augriff auf den Seraskier war die einzige 
unumgängliche Bedingung künftiger Vortheile; haͤt⸗ 
te ich dieſen einzigen Tag verfaumt, ſo haͤtte ſein 
Korps ſich zuſammenziehen und mit Kahkis Paſcha 
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inigen konnen, und dann wäre ich von einer 

sr Dann ſtarken Armee von drei Seiten, in 
der Fronte, in der Flanke und im Rücken angegrif⸗ 
fen worden, was mich einer großen Gefahr ausge⸗ 
fest hätte; da ich aber die Türken kenne, ſo habe ich 
mit dem Segen des Allerhöchften, der die Truppen 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt mit Ruhm kroͤnt, dieſes 
mir bereitete Ungewitter glücklich abgewehrt. Ich 
war überzeugt, daß der Seraskier meinen Angriff 
ſowohl deswegen nicht aushalten würde, weil er den 
kleinern Theil ſeines Korps bei ſich hatte, als auch 
weil ſeine Truppen durch den ihnen eben beigebrach⸗ 

u lag entmuthigt waren. . : 
a A 5 Niederlage des Seraskier ſetzte 
mich in den Stand, den Hahki-Paſcha mit Erfolg 
anzugreifen, dem ich durch die Beſetzung der Flaͤ⸗ 
che von Sewina ſchon im Rücken ſtand. Von hier 
aus hatte ich bis zum Lager 15 Werft, und den als 
lerbeſchwerlichſten Weg, der über einen hohen 
Bergruͤcken geht und von einer Menge tiefer Schluch⸗ 
ten durchſchnitten wird. Ich beſchloß den Paſcha 
anzugreifen, und rückte ohne Zeitverluſt bei Anbruch 
des Tages mit allen Truppen und der ganzen Ar⸗ 
tillerie aus, obgleich das Korps durch die Verfol⸗ 
gung des Seraskiers uͤberaus angegriffen war, und 
ſchickte dem Generalmajor Burzow den Befehl, mir 
mit feiner Kolonne und allen feinen Kanonen zu fol« 

en. 2 

mig Uhr Morgens ſtanden meine Truppen auf 
Fr Höhen im Ruͤcken des feindlichen Lagers, 3 Werſt 
von demſelben entfernt, und ſtellten ſich hier in 
Schlachtordnung auf. Die von mir gewaͤhlte Poſi⸗ 
tion war die allervortheilhafteſte; auf beiden Flan⸗ 
ken durch ungangbare Schluchten geſchützt, konnte 
ich dem Feinde, wie auf einem breiten Damme, ent⸗ 
gegenrücken. 3 a 

Die Tuͤrken ließen in ihrem Lager alle ihre Zelte, 
2000 an der Zahl, und ſtellten fich, indem fie ihre 
Fronte veränderten, auf der rechten Flanke ihres La⸗ 
gers auf einer ebenen ſehr feſten Anhöhe in Schlacht⸗ 
ordnung auf, die Flanken und den Rüden an wald⸗ 
bedeckte Berge und Schluchten gelehnt, und nur 
die Fronte gegen uns frei; vor dieſer Anhöhe befand 
ſich in einer Schlucht das Tuͤrkiſche Lager, dem links 
eine andere Anhöhe mit der erſteren parallel lief, auf 
welcher die Türken zwei Batterien errichtet und dieſe 
mit 5 Kanonen beſetzt hatten, an beiden Seiten wa⸗ 
ren lange Schanzen aufgeworfen. Auf der gegen⸗ 
überliegenden Anhöhe, wo die feindliche Pofition 
war, befanden ſich ebenfalls zwei mit 7 Kanonen 


beſetzte Batterien und Schanzen mit ſtarken, theils 
aus Balken erbauten Bruſtwehren; vor der Fronte 
des Lagers waren ebenfalls Schanzen und Verhacke 
angebracht, und vor dem Zelte des Paſcha erhob ſich 
eine Batterie mit 3 Kanonen. 

Sobald unjere Truppen auf den erwähnten Anhb⸗ 
hen neben dem Feinde ihre Pofition genommes hat⸗ 
ten, eröffneten die Türken aus ihren Batterien ein 
ziemlich lebhaftes Feuer, das ſie, obgleich ihre Ku⸗ 
geln nicht immer bis an unſere Kolonnen reichten, 
dennoch fortſetzten. In Erwartung der Annaͤhe⸗ 
rung des Generalmajors Burzow, begab ich mich 
mit einigen Koſaken auf die Anhoͤhe, auf welcher die 
vordere feindliche Batterie ſtand und uͤberſah von 
dort aus die ganze Poſition der Türken, Von eis 
nem aufgefangenen Tuͤrken aus dem Lager Hahki⸗ 
Paſchas erfuhr ich, daß ſein Korps von der Nieder⸗ 
lage des Seraskiers noch nichts wußte, daher ent⸗ 
ließ ich ihn wieder, damit er dieſe Nachricht dem Pa⸗ 
ſcha mittheilen moͤgte. 8 

Meine Bewegung, durch welche ich mich pldtzlich 
im Ruͤcken des Feindes befand, der Anblick unfrer 
ſiegreichen Truppen, die das Tuͤrkiſche Lager von 
Erzerum abgeſchnitten hatten, die Nachricht von 
der völligen Niederlage des Seraskiers, alles dies 
ließ Hahki⸗Paſcha keine Hoffnung übrig; da er keine 
Möglichkeit, weder zum Ruͤckzuge noch zum Wider⸗ 
ſtande, ſondern nur einen unvermeidlichen Unter⸗ 
gang vor ſich ſah und einer ſchmaͤhlichen Niederlage 
vorbeugen wollte, ſo ſchickte er den eben entlaſſenen 
Gefangenen wieder zu mir, 
werfung ſeines ganzen Korps anbieten; meine Ant⸗ 
wort war, daß ich den Vorſchlag nur unter der Be⸗ 
dingung annehmen wolle, wenn das ganze Heer die 
Waffen niederlegen und zu mir ausrücken wuͤrde; 
doch ehe der Bote mit meiner Antwort zu dem Pa⸗ 
ſcha gelangte, fingen die Türken aufs Neue ihre Ka⸗ 
nonade aus den Batterien an, ihre linke Flanke ge⸗ 
rieth ſichtbar in Verwirrung und fing an, ſich nach 
der rechten hin, auf ſteilen waldigten Vergen zu be⸗ 
wegen, die fuͤr unſere Artillerie unzugaͤnglich waren. 

Da führte ich unter Trommelſchlag die Truppen 
Ew. Kaiſerlichen Majeftät gegen den Feind; ich hat⸗ 
te das Korps in 5 Kolonnen vertheilt; die Hauptko⸗ 
lonne unter meiner eigenen Anfuͤhrung ging grade 
auf das Tuͤrkiſche Lager zu; die zweite hatte ich un⸗ 
ter den Generalmajor Pankratjew geſtellt, und ihr 
befohlen, die Poſitionen des Feindes zu umgehen, 
und ihn wo moͤglich von den waldbedeckten und fteis 
len Bergen abzuſchneiden, wohin er offenbar feine 


und ließ mir die Unter⸗ 


ö 
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Richtung nahm; zu dieſer Kolonne gehörte auch das 
zuſammengezogene Linienregiment, das ich, unter 
dem Kommando des Oberſtlieutenants Werſilin, ein 
wenig rechts zur Beſetzung jener Höhen abgeſchickt 
hatte; die übrigen drei Kolonnen unter den Befehlen 
der Generalmajore Baron Sacken, Murawjew und 
Leonow, ſchickte ich links, um daſelbſt die Wege zu 
beſetzen, die nach Midshingert, Sanſy und zum Ara⸗ 
xes führen. ö 
Die erſte Kolonne vom Feuer des feindlichen Ge: 
ſchützes empfangen, brach ſogleich in das Lager und 


bemaͤchtigte ſich in den vordern Verſchanzungen und 


neben dem Zelte des Paſcha des noch dampfenden 
Geſchͤͤtzes; der in Furcht gejagte Feind ergriff ſo⸗ 
gleich die Flucht, indem er ſich meiſtens gegen die 
Berge und Wälder wandte, woſelbſt es unſrer Ka⸗ 
vallerie und Infanterie unmoͤglich geweſen wäre, 
ihm zu folgen. e € 

Ein Theil der zweiten Kolonne umging rechts die 
Poſition der Türken, und von einem heftigen Mus⸗ 
keten⸗ und Artilleriefeuer empfangen, erklimmten 
die Tapfern die Anhoͤhe und bemächtigten ſich der 
Batterie, welche die Tuͤrken in aller Eile verließen; 
dieſe ergriffen Flucht; das Tuͤrkiſche Geſchuͤtz ward 
auf deu Feind gerichtet, den der Generalmajor Pan⸗ 
kratjew in den Waͤldern und Schluchten verfolgte, 
woſelbſt er ein ſchreckliches Blutbad anrichtete. Hier 
erreichte der Oberſtlieutenant Werſilin mit den Ko⸗ 
ſaken des von ihm kommandirten zuſammengezoge⸗ 
nen Linienregiments, den Hahki-Paſcha, der das 
ganze im Lager geſtandene Korps kommandirt hatte, 
und nahm dieſen Feldherrn, den vornehmſten nächft 
dem Seraskier von Erzerum, der bisher durch ſeine 
perfönliche Tapferkeit und feine kriegeriſche Talente 
fo beruͤhmt geweſen war, gefangen. 

Die drei rechts beorderten Kolonnen konnten, we⸗ 
gen der tiefen Schluchten und des dichten Waldes, 
den Türken den Weg nicht hinlaͤnglich abſchneiden, 
die ſich vorzuͤglich nach den die Ebenen des Araxes 
umgebenden Bergen wandten, indeſſen verfolgten ſie 
den Feind, ſo weit als es der Boden erlaubte, auf 
der einen Seite bis an den Araxes, auf der andern 
bis Midshingert und Sanſy. Die drei Kolonen, 
von denen die eine aus Infanterie, die beiden andern 
aus Kavallerie beſtanden, nahmen dem Feinde 1200 

efangene, 19 Kanonen und 16 Fahnen ab. 

Den größten Theil der Fahnen eroberten die Mus 
ſelmaͤnniſchen Regimenter. Die meiſten Berg: 
ſchluchten ſind mit den Leichen der gebliebenen Fein⸗ 
de angefüllt; es kamen hier nicht weniger als 2000 


Tuͤrken um; die Uebrigen haben ſich nach allen Sei: 
ten hin zerſtreut. Nicht eine Kanone hat der Feind 
retten konnen, alle find mit dem ganzen Artillerie⸗ 
und Proviantvorrath dem Sieger in die Haͤnde ge⸗ 
fallen; in Midshingert allein haben wir mehr als 
1200 Tſchetwert Getreide und eine Menge Pulver 
gefunden. 

„Dieſe beiden merkwuͤrdigen Schlachten, von denen 
die eine am 19. bei dem Dorfe Kainly, dem Seras⸗ 
kier von Erzerum, die andere in der Gegend von 
Milli⸗Djuze, dem Hahkis Paſcha, geliefert wurde, 
haben das Schickſal der Tuͤrkiſchen Armee entſchie⸗ 
den und die ſieggekroͤnten Truppen Ew. Kaiſerlichen 
Majeſtat haben, nachdem fie in Zeit von 25 Stuns 
den 55 Werſt zurückgelegt hatten, zwei bedeutende 
Armeen geſchlagen und von den Anfuͤhrern derſelben, 

ie beide zu den erſten Würdenträgern des Türkis 
ſchen Reichs gehören, den einen gefangen genom: 
men; zwei Feldlager, von denen das eine befeſtigt 
war, haben ſie erobert, dem Feinde ſeine ganze Ar⸗ 
tillerie, die aus 31 Kanonen beſtand, nebſt 10 Fah⸗ 
nen abgenommen, ſich ſeiner ganzen Ammunitions— 
und Propiantvorräthe bemaͤchtigt, und mehr als 
1500 Mann zu Gefangenen gemacht. 

Der Verluſt unſrerſeits hat, wegen der Verthei⸗ 
lung der ame a eu können ausgemittelt 

erden; auf jeden Fall uͤberſteigt er ni 
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Indem ich das abe, Ew Kaiſerlichen Maje⸗ 
ftät zu dieſem glänzenden Siege die e a 
nes ehrfurchtsvollen Gluͤckwunſches darzubringen 
und Ihnen die dem Feinde abgenommenen 19 Fah⸗ 
nen zu Süßen zu legen, darf ich den lobenswerthen 
Eifer, den die unter meinem Befehl ſtehenden Mu⸗ 
felmännifchen Regimenter bei dieſer Gelegenheit für 
den Dienſt Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt an den Ta g 
gelegt haben, nicht mit Stillſchweigen übergehen ; 
mit ihrem Dienſt bin ich vollkommen zufrieden; bei 
jeder Gelegenheit haben ſie mit ausgezeichneter Tas 
pferkeit gefochten, bei den Attaken waren ſie ſtets 
voran und haben ſich mit vieler Entſchloſſenheit 
und Tapferkeit ſogar auf die feindliche Infanterie ge⸗ 
worfen; den größten Theil der Kanonen und Fahnen 
haben ſie erobert, auch ſind ſie es, die die meiſten 
Gefangenen eingebracht haben. 
Im Lager vor dem Dorfe Ardos, 

den 20 Juni 1829. 
Moldau und Wallachei. 

„Der zu Buchareſt erſcheinende Wallachiſche Cou⸗ 

rier vom 14. Juli enthält die Anzeige, daß der Die 


van der Wallache den Hrn. Großban Balnanı und 
den Herrn Groß-Logotheten Stephan Valatſchanu 
zu Mitgliedern des, laut Gubernial-Neſcripts vom 
29. Juni, zu Buchareſt unter dem Vorſitze des 
wirklichen Staatsraths, Hrn. v. Minciaki, zu errich⸗ 
tenden Comitk's ernannt habe. — Ein fpätered Blatt 
des Wollachifchen Couriers vom 20. Juli zeigt an, 
daß die Verſammlungen obgedachten Comité's, wel⸗ 
ches ſich mit Einrichtung des innern Regierungs⸗ 
Syſtems zu befchäftigen hat, am 16. Juli im Haufe 
des Groß⸗Hetman's A. Villara begonnen haben. 
Die Verſammlungstage find Dienſtag, Donnerſtag 
und Sonnabend. ! Ä 
Der Wallachiſche Courier vom 17. Juli enthält 
unter der Auffchrift: „Stand der Krankheiten in 
der Wallachei“ Folgendes: ; 

Buchareſt, vom 13. Juni bis 8. Jul: Ange⸗ 
ſteckte Haͤuſer 441; vom 8. bis 13. Juli, 80. — 
Vom 20. Juni bis 5. Juli: Todte 1723 Kranke 340. 
— Im Spital von Dudeſcht vom T. Juni bis 5. 
Jult: Todte 506, Kranke 386, verdaͤchtige Kranke 
1574. Vom 13. Juni bis 5. Juli: Geneſene 21; 
geſtorbene Doktoren 7, Lazaretb- Diener 7. 

Plojeſchti, vom 9. Juni bis 5. Juli: Geſtor⸗ 
bene 119, Kranke 77, Verdächtige 233, angeſteckte 
Haͤuſer 78. > 

Buſeu. Die ganze Beodlkerung beträgt 2912, 
und vom 2. Juni bis 1. Juli geſtorben 224, Kranke 
247, Verdächtige 256, Geneſene 3. . 

Fockſchan. Geſtorben in Allem 2300. a 
Braila. Von 250 Haͤuſern find nur ſieben bis⸗ 
her (in einem Monat) frei von der Anſteckung ges 
blieben. ; 

Sloboſia. In zwei Spitälern: Kranke 345. 
Vom 19. Mai bis 3. Juli geſtorben 291, Doktoren 
12, Diener 24. a 

Urzieſch etch. Geſtorben 615 krank 33. Die 
Einwohner find geflohen, und nur der Comman⸗ 
dant und die Isprauniks find in der Stadt ge⸗ 


li 27 | 
blieben Mai bis 26. Juni: geſtorben 


Galatz, vom 29. 
58, Kranke 23. N - BR 
In Pitetſchti erſchien die Krankheit am 2. Juli. 
Im Kreiſe von Ilvoful iſt in 67 Dörfern Seuche, 
und in dem andern Theile des Fuͤrſtenthums in 83 
Dörfern, in Allem 150 Dörfer, 
De u t Lan d. 
München den 4. Auguſt. Die junge Kaiſerin 
von Brafilien hat München verlaſſen. Einige Mi: 
nuten vor 12 Uhr fuhren Ihre Majeſtät, begleitet 


von Hoͤchſtihrem Bruder, dem Herzoge Auguſt von 
Leuchtenberg, Durchlaucht, und dem Kaiſerlich— 
Braſilianiſchen Kommiſſaͤr, Marquis von Barbacer 
na, ſo wie einem zahlreichen Gefolge, unter dem 
nne einer großen Menge von Men- 
ſchen, ab. 

Dem Vernehmen nach wird die Erlauchte Reiſende 
die Freude haben, in Ulm mit Ihrer ſeit mehreren 
Jahren nicht geſehenen Tante, der Frau Herzogin 
von St. Leu, zuſammen zu treffen, und in Manns 
heim wird. Sie Ihre Frau Tante, die verwittwete 
Frau Großherzogin von Baden, beſuchen. 

Ihre Majeftät die Kaiſerin reifen unter dem Na⸗ 
men einer Gräfin von Santa Cruz. Mit Ihrer 
Majeſtät reiſet Ihr aͤlteſter Herr Bruder, der Herz 
zog Auguſt, welcher alle andern Rückſichten, ſelbſt 
auf ſeine in letzter Zeit weniger feſte Geſundheit, 
dem Wunſche nachgeſetzt hat, einer geliebten Schwe— 
ſter den Abſchied leichter und die Reiſe angenehmer 
zu machen, und aus Ihrer neuen Heimath den Ih⸗ 
rigen ſichere Nachricht zuruͤckzubringen. Se. Durchl. 
wird nach einem Aufenthalt von einem Jahre zus 
rück erwartet. Ihn begleitet Hr. Graf Mejean 
der altere, der treue und bewährte Führer und 
Freund des Prinzen; außer ihm noch der Herr 
Graf Spretty und der Chevalier Henin. — Das 
Gefolge der Kaiferin iſt großen Theils nach Ihrem 
eigenen Wunſche auf wenige Perſonen beſchraͤnkt, 
eine Hofdame, Fraͤulein von Sturmfeder, einen 
Beichtvater, Hrn. Roͤthinger, einen jungen und 
ausgezeichneten Geiſtlichen, einen Leibarzt, Herrn 
Dr. Stephan, den außer ſeiner Geſchicklichkeit auch 
geſellige und muſikaliſche Talente empfehlen, und 
ſieben Perſonen im untergeordneten Dienſt. Ihre 
Majeſtaͤt haben es, obwohl Ihnen die Wahl frei 
ſtand, vorgezogen, Ihren Hofſtaat aus eingebornen 
Braſilianern an Ort und Stelle zu ergänzen, In 
Oſtende werden Sie mit Ihrer Ober-Hofmeiſterin, 
der Frau Gräfin Itapagipe, zuſammentreffen, ei— 
ner Dame, fur deren vorzügliche Eigenſchaften dies 
ein vollgültiges Zeugniß iſt, daß fie von der vers 
ſtorbenen Kaiſerin zur Erzieherin der Königin 
Donna Maria erwählt wurde, von welchem Amt 
ſie durch die Wahl des Kaiſers zu ihrem neuen 
Poſten erhoben ward. Es iſt überbaupt von der 
beſten Vorbedeutung, daß die ſaͤmmtlichen Perſo⸗ 
nen aus Braſilien, mit welchen die Kaiſerin bis 
jetzt zuſammen traf, ſich eben ſo durch ihre Vil⸗ 
dung, wie durch die Eigenſchaften des Herzens aus⸗ 
zeichneten. ; 
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Von Oſtende, wo Ihre Majefrät ſich eiaſchiffen 
wird, geht die Fahrt zunächſt nach Plymouth, WO 
die Zuſammenkunft mit der Königin Maria da Glos 
ria Statt finden wird, welche dem Vernehmen nach 
wenigſtens vor der Hand in England zuruͤckbleibt, 
während die Kaiſerin die Reife nach Braſilien fort⸗ 
ſetzt, wohin ihr ein Paket-Boot mit einem Theile 
des Gefolges vorausgehen wird, um die bevorſte⸗ 
hende Ankunft zu verkünden; letztere dürfte Anfangs 
November erfolgen. 1 

Augsburg den 5. Auguſt. Ihre Majeſtaͤt die 
Kaiſerin von Braſilien trafen geſtern Abend hier 
ein, übernachteten hieſelbſt, und ſetzten heute Mor⸗ 
gen um 10 Uhr die Reiſe nach Mannheim fort; 
Sie gedachten heute in Ulm zu übernachten. — Oer 
Herr Marquis von Barbaceng iſt bereits geſtern 
Abend, nach Eingang eines Kuriers aus London, 
dahin abgereiſt. HR Ä 5 

Frankfurt den 6. Auguſt. Glaubwuͤrdigen 
Briefen aus Amſterdam vom 3. d. zufolge, haben 
ſich die dortigen Bank⸗Direktoren in Folge des Geld⸗ 
überfluffes entſchloſſen, den Bank⸗Diskonto auf 2 
pCt. fuͤr's Jahr herunterzuſetzen. 

Niederlande. 

Brͤſſel den 29. Juli. Juͤngſt wurde ein Fran⸗ 
zoſe, Namens Marchand, der Couvin ſeit drei Jah⸗ 
ren bewohnte, den Franzoͤſiſchen Behörden, die ihn 
verfolgten, von einigen Niederländiſchen Unterbe⸗ 
amten und Gensdarmen ausgeliefert. Die Ober⸗ 
behdrden aber, die Sache als eine Verletzung der 
Niederländiſchen Freiheiten betrachtend, reklamir⸗ 
ten ihn gleich, und bereits iſt er wieder in Couvin. 
Gegen ſeine Auslieferung hat er eine Entſchaͤdi⸗ 
gungsklage angebracht. 5 

Mit Schmerzen haben die Patrioten vernommen, 
daß der Freih. Goubau v. Hoogporſt, ehemaliger 
Miniſter des kathol. Kultus, der waͤhrend der letz⸗ 
ten Seſſion eine allgemeine Rede hielt, worin er 
ſagte, der König koͤnne fein Reich nach Belieben 
regieren, die Wuͤrde eines Staatsminiſters erhalten 
hat. Es iſt wahrlich traurig, daß Leute, die in 
den Niederlanden ſo ſprechen, nicht nach dem Nar⸗ 
rendorfe Gheel geſchickt werden, ſondern vielmehr 

den Ehrenpelz davon tragen. Uebrigens werdet 
Ihr Herren Miniſter doch nicht die Belgier nach 
Belieben regieren. 
dieſem und jenen Punkte, in allen Punkten, für 
heute, morgen und für immer. 


8 d n rt e t ch. a 
Paris den 4. Auguſt, Se. Mafeſtaͤt bewilligten 


Man wird es Euch zeigen in 


vorgeſtern dem Großherzoglich Vadenſchen Geſand⸗ 
ten, Freiherrn von Pfyrdt, und geftern dem Gra⸗ 
fen von Celles, Niederlaͤndiſchen Geſandten beim 
Paͤpſtlichen Stuhl, dem Praͤſidenten der Deputir⸗ 
tenkammer, Herrn Royer⸗Collard, und dem Päpſt⸗ 
lichen Nuntius Privat-Audienzen. \ 

„Die Dauphine iſt geſtern von St. Cloud nach 
Rouen abgereiſt. 

Der Moniteur enthält nachſtehende vom 2. Aug. 
d. J. datirte und vom Miniſter des Innern kontra— 
ſignirte Königl. Verordnung: „Art. 1. Die diesjah⸗ 
rige Sitzung der Generalkonſeils der Departements 
wird den 27. Auguſt erdffnet und den 10. Septem⸗ 
ber geſchloſſen. Art. 2. Die Bezirkskonſeils wer⸗ 
den ſich am 16. September verſammeln, um zur 
Vertheilung der Grund-, Perſonal- und Mobiliar⸗ 


Steuer der Gemeinden zu ſchreiten. Dieſer Theil 


der Sitzung wird 5 Tage dauern. Art. 3. Unſer 
Miniſter⸗Staats-Sekretair des Innern iſt mit der 
Vollziehung gegenwaͤrtiger Verordnung beauftragt.“ 

Aus Toulon wird unterm 26. Juli gemeldet, daß 
daſelbſt die Brigg „Faun“, von dem Fregatten-Ca⸗ 
pitain Rey de Taradel befehligt, mit Briefen des 
Befehlshabers des Blokade-Geſchwaders vor Algier 
an den Marine-Praͤfekten angekommen ſei. Man 
ſchließt daraus, daß die Bombenſchiffe, welche auf 
der hieſigen Rhede liegen, ſchleunigſt nach Algier 
abgehen werden, denn, falls ein Bombardement 
unkernommen werden ſoll, iſt es nothwendig, dies 
vor Ende des Auguſt zu thun, weil alsdann in den 
dortigen Gewäfjern heftige Windſtoͤße herrſchen. 

Nach den neueſten Berichten aus Algier find zwi⸗ 
ſchen dem Dey und dem Befehlshaber des Franzd⸗ 
ſiſchen Blokade⸗Geſchwaders Verhandlungen durch 
ein Spaniſches Schiff angeknuͤpft worden. 

In einem Aufſatze des Herrn de Pradt uͤber die 
diesjährige Kammer ⸗Sitzung, welchen der Courier 
frangais mittheilt, heißt es unter Anderm: „Die 
Kammer geht unzufrieden mit den Miniftern aus— 


einander, die Miniſter unzufrieden mit der Kammer, 


die rechte Seite unzufrieden mit der linken, die linke 
unzufrieden mit der rechten und den beiden Cen⸗ 
trums, viele Deputirte unzufrieden mit ſich ſelbſt, 
und Frankreich unzufrieden mit der rechten wie mit 
der linken Seite.“ 

Nachrichten aus Madrid vom 25. Juli zufolge 
herrſcht Zwietracht zwiſchen dem, die Expeditions⸗ 
Armee gegen Mexiko befehligenden Brigadier Bar⸗ 
rados und dem Generalkapitain von Cuba, Gene⸗ 
ral Vibes. Der Letztere hat bei dem Könige eine 
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Proteſtation eingereicht, worin er ſich beklagt, daß 
ein ſo ſchwieriges Unternehmen einem Militalr aus 
vertraut worden ſei, den er in Amerika fuͤr gefaͤhr— 
lich gehalten und deshalb mehreremale nach Euro⸗ 
pa zurückgeſchickt habe, von wo derſelbe aber ſtets 
mit einer hoͤhern Wuͤrde nach Havanna zurückgekehrt 
ſei., Der Generalkapitain entwickelt dem Könige die 
Gründe, aus denen die Expedition ſcheitern werde, 
und bittet, um nicht die Verautwortlichkeit dafür 
übernehmen zu dürfen, um feine Entlaſſung, ins 
dem ein ſolches Ereigniß auch nothwendig auf Cuba 
zuruck wirken muͤſſe. 


Einem Schreiben aus Barcelona vom 2t. Juli 


zufolge find 251 Gefangene, welche auf der Cita⸗ 
delle ſaßen, und groͤßtentheils Familien aus der 
Stadt angehörten, auf einer Brigg nach Ceuta eins 
geſchifft worden, um in das dortige Bagno gebracht 
zu werden. ur ; 
Der Conſtitutionel meldet, daß der Königl, Si⸗ 
cilianiſche Botſchafter, Fuͤrſt von Caſtelcicala, ges 
gen ihn und einige andere Journale einen Prozeß 
wegen Verläumdung anhängig gemacht habe. Der. 
Fuͤrſt habe ſich zuerſt an den Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten gewendet, ſei aber von dieſem 
an die Gerichtshoͤfe verwieſen worden. „Wir wer— 
den mit Vertrauen vor Gericht erſcheinen, ſagt der 
Conſtitutionel, werden die in unſern Händen befind⸗ 
lichen Beweisſtuͤcke vorzeigen, das Zeugniß ehren⸗ 
werther und glaubwürdiger Männer beibringen, und 
hoffen daher, daß die Wahrheit und die Gerechtig⸗ 
eit ſiegen werden.“ 2 
b 1 fand die erſte Vorſtellung der Roſſini⸗ 
ſchen Oper „Wilhelm Tell“ unter großem Beifall 
ſtatt. Herr Roſſini wurde gerufen, erſchien aber 


icht. 
5 Es iſt bekannt, daß die Paͤpſtlichen Nuntien ſich 
gegenwärtig geſtatten, den Biſchofen unmittelbar 
die R⸗ſeripte aus Rom zuzuſenden, die bis zur Re⸗ 
volution nur den Agenten des Gallikaniſchen Clerus 
zugeſtellt werden durften, und die, der neuen po⸗ 
Ültiſchen Ordnung Frankreichs gemäß, nur in die 
Hände des Geiſtlichen Miniſters niedergelegt wer⸗ 
den ſollten. Das ſogenannte Verbot, welches die⸗ 
fer in Betreff des beruͤchtigten jüngften Paͤpſtlichen 


Umlaufſchreibens an die Biſchoͤfe erlaſſen, lautet dem 


Vernehmen nach wie folgt: „Da es möglich iſt, daß 
Sie den eneykliſchen Brief vom 20. bereits erhalten 
baben, fo lobe ich im voraus die Achtung für die 
Geſetze des Königreichs, wodurch Sie ſich ſtets aus⸗ 
gezeichnet haben, und welche Sie verhindern wird, 


jenen eneykliſchen Brief kundzumachen, fo lange die 
Kundmachung nicht durch eine Verordnung Sr. 
Maj. förmlich autoriſirt ſeyn wird.“ 

Der Ami de la Religion et du Roi behauptet, 
daß der encykliſche Brief allerdings auch ohne Ges 
nehmigung des Königs au die Biſchöfe gelangen 
dürfe. Der Messager widerſpricht ihm. 

In Haore iſt die Brigg Neptun mit einer Ladung 
ſehr ſchoͤnen Zuckers aus dem, bis jetzt wenig be⸗ 
ſuchten und faſt unbekannten Hafen Guyama an 
der Suͤdſeite von Puertorico angekommen. Die 
Nordamerikaner waren bis jetzt allein in Verkehr 
mit Guyama. Die Fruchtbarkeit der Umgebung 
dieſer kleinen, von Sranzdfifchen Pflanzern bevöls 
kerten Stadt nimmt ſtets zu. 1818 brachte der 
Diſtrikt erſt 800 Faß Zucker, jetzt mehr als zehnmal 
fo viel. Der Hafen iſt ſicher fur die größten Schiffe, 
er fl nach dem Capt. Monnier beftändig 15 bis 
20 Fuß Waſſer haben. 

In einem Schreiben aus Paris (im Morgenblatt) 
lieſt man folgende beachtenswerthe Stelle: „Bei 
meiner letzten Wanderung durch die Touraine (De⸗ 
partement d’Indre et Loire) habe ich zu nicht ges 
ringem Erſtaunen in einer Gegend, die intellektuell 
zu den unbedeutendſten des Reichs gehört, die df- 
fentliche Meinung um vieles weiter vorgerückt ges 
funden, als ich fie vor zwei Jahren unter Villéle 
fand. Gegen die Depufirtenfammer herrſcht wegen 
ihrer übertriebenen Furchtſamkeit und verſchwende⸗ 
riſchen Gefälligfeit gegen den Hof und die Minifter 
auffallendes Mißverguügen. Dieſe Spuren aufwa⸗ 
chenden Gemeingeiſtes in einer Provinz, die ſo ſehr 
in Bildung und Freiſinnigkeit zurückſteht, find ers 
freulich; allein ob dieſes Leben in dem Fortſchritte 
der bürgerlichen Cultur und dem Einfluffe der Pu⸗ 
blieität binreichende Pflege und kräftigen Schutz ges 
gen entgegenſtrebende Elemente finden, und ſich zu 
einem ſelbſtſtaͤndigen Daſeyn entfalten wird, kann 
erſt die Zeit lehren. Die Prieſtergewalt greift immer 
mehr um ſich, und ohne redliche Entgegenwirkung 
von Seite der Regierung, wozu vor der Hand we⸗ 
nig Hoffnung iſt, ſehe ich weder in der religidfen 
Indifferenz, die allerdings im Volke herrſcht, noch 
in der Verſtandes⸗Entwickelung der Individuen, de⸗ 
ren Fortgang nicht in Zweifel gezogen werden kann, 
wahrhafte Veruhigungsgründe.“ 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 65. der 


brit an nien. 5 
London den 5. Auguſt. Der Herzog und die 
Herzogin von Clarence gaben der jungen Königin 
von Portugal am vergangenen Donnerſtage ein gro⸗ 
ßes Diner, bei dem auch die Herren und Damen 
aus dem Gefolge Ibrer Majeſtät zugegen waren. 
Zu einem großen Kabinetsrathe, der am 2. d. ge⸗ 
halten wurde, kamen ſämmtliche Miniſter von Ihe 
ren Landſitzen in die Stadt. f ER 
O'Connell iſt ohne Widerſtand zum Repräſenkan⸗ 
ten der Grafſchaft Clare erwählt worden. Sein 
Zug von Limerick nach Ennis glich den eines trium⸗ 
phirenden Herrſchers, der nach einem ſchwer er⸗ 
kaͤmpften Siege zu feinen getreuen ⸗ liebevollen Un⸗ 
terthanen zurückkehrt. Tauſende, mit Ihren Prie⸗ 
ſtern an der Spitze, kamen ibm allenthalben mit 
lautem Dank und Freudengeſchrei entgegen, und 
ſegneten den Mann des Volkes, den Befreier feiner 
Glaubensgenoſſen von langer Schmach und Ernie⸗ 
drigung. Mit welchem Stolze muß ſich die Bruſt 
dieſes Mannes bei einem ſolchen Anblicke gehoben 
haben! Aber O'Connell, mitunter raſch und unbe⸗ 
dachtſam, dann und wann allzu perſbulich und bit⸗ 
ter, auch nicht frei von Selbſtſucht und Eitelkeit, 
iſt, wenn nicht Alles taͤuſcht, ein aufrichtiger Pa⸗ 
triot und liberaler Mann, der das Wohl ſeines Va⸗ 
terlandes und aller feiner Mitbürger, ohne Ruͤckſicht 
auf Religion und Partei, ehrlich und herzlich wunſcht 
und ſucht. O'Connell mißbraucht ſeine Gewalt nicht. 
Wohin er kam, wo ſich nur immer das Volk zahl 
reich um ihn her ſammelte, ermahnte er ſolches zur 
Eintracht unter ſich ſelbſt, zur Maͤßigung, zum Frie⸗ 
den und zur Orduung, 
trauen auf die Regierung und das Gefetz. Auch 
hört man nicht, daß auf feinem ganzen Wege, oder 
zu Ennis zur Zeit der Wahl, Unordnung ſtatt ge⸗ 
funden hätte. Ja, als auf ſeiner Reiſe in einem 
Städtchen der Friedensrichter unter dem Vorwande, 
daß man eine Störung der offentlichen Ruhe be⸗ 
fürchte, dem ihn begleitenden Volke Polizei und 
Soldaten entgegenſtellte, und daſſelbe nicht einlaſ⸗ 
ſen wollte, nahm er freiwillig einen Umweg, mel⸗ 
dete aber zugleich das geſetzwidrige Benehmen dieſes 
Beamten an die Behörden. Doch war die Gaͤh⸗ 
rung unter dem Volke ſehr groß, und man be⸗ 
fürchtete, im Fall O'Connells Mahl ernſtlicher Wi⸗ 
derſtaud geleiſtet worden wäre, blutige Auftritte. 


Groß 


und vor Allem zum Ders . 


Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 15. Auguſt 1829.) | 


In der Rede, welche er nach feiner Erwählung bielt, 
verſprach er fo außerordentlich pie! zu thun, daß, 
bei dem beſten Willen und mit der unermüͤdeten Thaͤ⸗ 
tigkeit eines Geſchaͤftsmannes, wie er, ein Men⸗ 
ſchenleben nicht hinzureichen ſcheint, um es durch⸗ 
zuſetzen, wenn es auch durchzuſetzen ware. Doch 
darf man nicht zweifeln, daß er ſehr viel thun und 
den Miniſtern viel zu ſchaffen geben wird. Man 
muß ihn als den Vertreter nicht nur des Katholicis⸗ 
mus, ſondern auch der ganzen Demokratie Irlands 
betrachten. 

Das Morning⸗Journal läßt ſich in einem Briefe 
aus Paris eine kurze Schilderung der gegenwaͤrtigen 
Lage Europa's und der verſchiedenen Anſichten aller 
Europäiſchen großen Machte entwerfen. Es wird 
darin die politiſche Stellung dieſes Welttheils einem 
Pulver⸗Magazin verglichen, in welchem der gering⸗ 
ſte Funke plotzlich eine heftige Exploſion zuwege 
bringen konne; in Erwartung deſſen, was da kommt 
— fuͤgt das genannte Blatt hinzu — ruͤſtet England 
ſich im Stillen. 

Ein Ehebruchsprozeß zwiſchen zwei Quäkern iſt 
neulich durch den Gerichtshof der Koͤnigsbank ent⸗ 
ſchieden worden. Der Deliquent, ein ehrenwerther 
Doktor, iſt zur Zahlung einer Entfibädigung von 
400 Pfd. St. an die klagende Partei verurtheilt 
worden. ö 

Herzog von Wellington iſt der Engliſche Marius, 
für den die Wohlfahrt drs Landes nichts iſt, wenn 
fie mit ſeinem Ehrgeize im Widerſpruch ſteht. Wie 
lange Zeit wird noch England, Altengland, ſein 
Knie vor dieſem goldenen, auf Koſten der Thränen 
und Entbehrungen aller Klaſſen von Unterthanen 
Sr. Maj. errichteten, Bilde beugen. Unter den 
gegenwärtigen Umſtaͤnden kann nichts dem Natio⸗ 
nal⸗Charakter feine Würde wiedergeben, als eine 
Auflöfung des Parlaments, ein Aufruf an die Na⸗ 
tion, die Entlaſſung aller Mitglieder der gegenwär⸗ 
tigen Verwaltung und die Wahl anderer Indivi⸗ 
duen, welche hinreichende Talente und genug Recht- 
lichkeit beſitzen würden, um England vor einem 
Bankerott und einer Revolution zu bewahren. 

Siliſtrias Fall hat in England mehr Eindruck 
emacht, als man haͤtte vermuthen ſollen. an 
ſah am Montage nur lange Geſichter von dieſem 
Ereigniſſe ſprechend. Man würde geglaubt haben, 
eine Engliſche Flotte ſei geſchlagen worden. Es 


x 


- Reife von Rio⸗Janeiro nach England bei St. 
guel gelandet, 


= 
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i er, diefe Sympathie der Engländer für die 
1 zu re Die Urſache derſelben iſt ge⸗ 
wiß nicht, daß die letzteren die Schwaͤcheren im 
Kampfe ſind, deun die Ungluͤcksfaͤlle, welche die 
Griechen früher getroffen, ſchienen der Maſſe des 
Volks in England ziemlich gleichgültig. Aber um 
die Wahrheit zu ſagen, man fuͤrchtet die Ruſſen, 
ohne ſich es recht geſtehen zu wollen und doch 
wird noch lange Zeit vergehen, bis Rußland den 
Engländern zu ſchaden im Stande ſeyn wird. 
DO, EEE U V 
Liſſabon den 19, Juli. Die Inquiſition ſoll 
wieder eingeführt werden; das Dekret hieruͤber, zu 
welchem der Graf Baſta die Veranlaſſung war, iſt 
Don Miguel bereits zur Beſtatigung vorgelegt wor⸗ 
den. Den gemäßigteren Migueliſteniſt dieſe Maaß⸗ 
regel bei dem gegenwärtigen Einfluß Briktiſcher 
Rathſchlage auf die Veſchluſſe des Kabinets Don 
Miguels ſehr auffallend, und um ſo mehr, da, den 
zwiſchen Portugal und England beftehenden Vers 
trägen zufolge, die Inquiſition in den Portugiefiz 
ſchen Beſitzungen aufgehoben wurde. — In Liſſabon 
waren zwei Beittiſche Schiffe mit Vorraͤthen für 
Don Miguels See⸗Arſenal angekommen, und ein 
Bataillon des 4. Infanterieregimentes hatte Befehl 
erbalten, ſich vorzubereiten, um die Expedition 
nach St. Miguel zu verſtärkeu, von wo der Oberſt 
Pinto zurückgekehrt war. Nach der Rückkehr Dies 
ſes Ofſtziers in Liſſabon hatten Polizei Beamte das 
Gerücht verbreitet, Lord Strangford ſei auf u 
um die . zur 
Bekämpfung der Beſatzung von Terceira zu ermun⸗ 
— SU ee Liſte 5 Commerz-Junta find 30 
Fabriken, als zur Fortſetzung ihrer Arbeiten unfaͤ⸗ 
hig, eingetragen worden. — Die Auswanderungen 
von Liſſabon und Porto aus nach Braſilien, ſind 
auffallend ſtark geweſen. Nach Brafilien gehende 
Schiffe nehmen keine andere Ladung mit, als Salz 
und Menſchen, und letztere hauptſachlich aus den 
Klaſſen der Handwerker und Lehrlinge. — Man 
ſpricht von Rekrutirung; es iſt aber kein Geld da, 
wenn nicht etwa eine fremde Regierung, deren Schatz 
überfließt, geneigt ſeyn ſollte, über einen Theil ih⸗ 
res Ueberfluſſes zu verfügen. — Die Verwaltung 
der Juſtiz wird täglich parteiſcher. Eine reiche 
Wittwe erhielt Befehl, ihre Tochter an einen Ge⸗ 
neral zu vermählen, der Don Miguel wichtige Dien⸗ 
ſte geleiſtet hatte, und eine andere Ehe kam nicht 
zu Stande, weil der Liebhaber liberaler Grundſaͤtze 
beſchuldigt ward. Zwei Offiziere, die in Unterſu⸗ 


dir vertreten? 


chung geweſen und völlig freigeſprochen worden wa⸗ 
ren, mußten demungeachtet als vorgebliche Staats⸗ 
verbrecher im Gefaͤngniß bleiben. — Zu allen dies 
fen Uebeln kommt nun noch eine peſtartige Kranke 
heit, mit der Liſſabon von der Muͤndung des Tajo 
her bedroht wird, wo ſich durch das anhaltende Res 
genwetter im Frühjahr und die Nachläſſigkeit der 
dort wohnenden Fiſcher, ſtehende Gewäſſer gebildet, 
hatten, deren Aus dunſtung in der letzten Zeit die 
Luft dergeſtalt verpeſtete, daß ſich endlich ein epide⸗ 
miſches Fieber einſtellte, welches in einem nur klei⸗ 
nen Bezirk täglich 2 bis 10 Perſonen hinraffte; die 
Regierung hat Truppen zur Bildung eines Geſund⸗ 
heits⸗Cordons dahin geſandt. 5 a 

Unter den Opfern Don Miguels, die auf dem 
Schaffote ihr Leben beendet, befand ſich auch Hr. 
Graveto, Mitglied des hoͤchſten Gerichtshofes zu 
Liſſabon, den große Kenntniſſe, erprobte Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und ein edler Charakter, dem Haſſe Don 
Miguels und feiner Mufter ausgeſetzt haben, wels 
che in ihm einen Freund des Kafſers von Braſilien 
und ſeiner Sache erblickten, beſonders weil Don 
Pedro ihn zum Staatsrathe ernannt hatte. Dieß 
war ſein Verbrechen. Er hinterließ eine einzige 
Tochter, der er vor ſeiner Hinrichtung folgenden 
Brief ſchrieb: 

„Die Wechſelfaͤlle des Gluͤcks haben deinen Was 
ter, deinen Freund vrrurtheilt, den Tod des Ver⸗ 
brechers zu ſterben, er wird ein Opfer des Haſſes, 
der Rache und der roheſten Willkuͤhr. In meinen 
letzten Augenblicken beſchäftigſt du allein meine Sees 
le. Ich weihe dir meine zaͤrtlichſten Erinnerungen, 
meine Seufzer und Unglücke, jeden Schlag meines 
Herzens. Mein gutes Kind, dein Vater, dein be— 
ſter Freund, wird dir geraubt, unmenſchlicher, uns 
gerechter Weiſe geopfert werden; aber deiner un— 
würdig iſt er wahrlich nicht. Ich laſſe dich ohne 
Schutz, ohne Stütze. Deinen Verluſt kann nichts 
erſetzen; denn wer konnte des Vaters Stelle bei 
vertr. In dijeſem Augenblicke will ich 
freimüthig zu dir ſprechen. Ich wuͤnſche, daß du 
jede geſellſchaftliche Verbindung aufgiebſt, damit 
du dein Herz nicht mit dem Schickſale eines Man⸗ 
nes vereinen moͤchteſt, der wie ich ein Freund der 
Tugend wäre, und ſein Leben unaufhoͤrlich Gefah⸗ 
ren ausſetzen würde, Wenn jedoch deine Befeſti⸗ 
gung es anders wollen ſollte, fo bitte, fo beſchwoͤre 
ich dich, deine Hand einem Manne zu reichen, der 
die Geſinnungen, die Grundſaͤtze deines Vaters 
theilt; glaube mir es, weder die Geſinnungen noch 
das Blutgeruͤſte, auf dem ich nun mein Lehen en⸗ 
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den muß, werden dich je mit Schande bedecken koͤn⸗ 


nen, Lebe wohl, meine Tochter! Lebe wohl für 
immer! 
— II SZ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach fo eben eingegangenen neueren Nach⸗ 
richten vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze befinden 
ſich Haſſan- Kale und Erzerum bereits in 
den Händen der Ruſſen. a 


Der Beſitzer einer großen Baumwollenſpinnerei 
zu Dover, im Staate New⸗Hampfhire in Nordame⸗ 
rika, ließ es ſich unlängft einfallen, den Arbeiterin⸗ 
nen darin, lauter junge Mädchen von 15 bis 20 
Jahren, das Plaudern bei der Arbeit zu verbieten. 
Das hieß das Unmoͤgliche verlangen; die Mädchen 


empoͤrten ſich, und zogen, 780 an der Zahl, mit S 


Trommeln, Pfeifen und Fahnen aus, bis der un⸗ 
galante Fabrikherr fein Wort zuruͤcknahm, und ih⸗ 
nen, wie billig, erlaubte, fernerhin ſich ihrer Zun⸗ 
gen bedienen zu konnen. a 

Im Conſtitutionel lieſt man folgende Geſchichte: 
In Padua hat am 8. Juli im Theater ein großer 
Streit ſtattgefunden. Ein Oeſtreichiſcher Offizier 
gab einem der dortigen Studenten, der ihn keines⸗ 
weges gereizt hatte, eine Ohrfeige. Die Studen⸗ 


ten, aufgebracht, forderten Genugthuung. Der 


Offizier flüchtete ſich, es entſtand ein ungeheurer 
Lärm, und der Gouverneur der Stadt, General 
Nugent, fperrte das Theater, fo daß Niemand her- 
aus konnte, um die Vereinigung der im Haufe be: 
findlichen Studenten mit denen in der Stadt zu hin⸗ 
dern. Ein Oberſt, der einſah, daß dieſe Art zu 
verfahren ein viel größered Unheil erregen koͤnne, 
that, als wiſſe er nicht, woher der Befehl gekom⸗ 
men ſei, und ordnete die Oeffnung des Theaters an, 
daß Jedermann es verlaſſen konnte. Die Studen⸗ 
ten blieben, die Offiziere kamen nun wie zum Hohn 
in voller Uniform und mit Saͤbeln wieder in den 
Saal, worauf die Studenten ſie mit Ziſchen und 
Pfeifen begruͤßten. Derſelbe Lieutenant ſchlug da⸗ 
bei einen unbewaffneten Fremden, der geblieben 
war, um den Ausgang der Sache abzuwarten, mit 
der Säbelſcheide ins Geſicht. Das empbrende Bes 
tragen der Offiziere hat bei den Einwohnern dieje⸗ 
nige ſtrenge Mißbilligung gefunden, welche eine 
ſolche Verletzung aller Rechte der Geſellſchaft und der 
Achtung gegen ein verſammeltes Publikum verdient. 


d en t en. . 
Montreuil iſt ein Dorf ohnweit Paris und zahlt 


errichten, die 18 F 


als eine Partie de blaisir, 


4000 Einwohner. In dieſem Dorfe wohnte ehe⸗ 
mals ein Ludwigsritter, der ſein 1 70 a 
bis auf 3 Acker Feld durchgebracht hatte. In dieſer 
Lage dachte er nun uͤber ſeinen verarmten Zuſtand 
nach und fand, da ihm nichts als 3 Acker Landes 
verblieben, daß er nun ſehen muͤſſe, wie er den 
größten Nutzen aus dieſem Ueberreſte ſeines Vermö⸗ 
gens ziehen koͤnne. Er ließ auf ſeinem Felde Mauern 
uß weit von einander entfernt 
waren, pflanzte daran Pficſiche und erhielt ganz 
vortreffliche Fruͤchte, die er ſehr theuer nach Paris 
verkaufte. Da dieſes ſeine Grenznachbarn vernah⸗ 
men, ahmten ſie dieſe Mauern nach, und jetzt ſieht 
man um das Dorf Montreuil nichts als Mauern 
fuͤr die Obſtzucht. Die Fruͤchte von Montrenil wer⸗ 
den für die ſchoͤnſten in Frankreich gehalten. Im 
3 AN Rh, herrlichen Anblick 
it ſeinen Tauſenden von Mauern i i 
ter ſieht es ode und wuſte aus. e 
Kapuziner ⸗ Predigt. 
Lange vor der Revolution kehrte einſtmals ein 
Herr vom Franzoͤſiſchen Hofe von einer kleinen Reiſe 
zurück. Er hatte nur noch einige Stunden bis 
Verſailles, als ihm in der Nähe eines Dorfes ſein 
Wagen beſchädigt ward, und er ſich, bis man den⸗ 
ſelben ausgebeſſert, daſelbſt verweilen mußte. Es 
war Sonntag, und er ging in die Kirche, wo ein 
Kapuziner auf der Kanzel ſtand. Der Edelmann 
hatte keine günftige Erwartung von dem, was er 
hier vernehmen möchte. Allein wie groß war ſein 
Erſtaunen, als dieſer Mönch eine ſehr wohl ſtyliſirte 
gehaltvolle, durch die reinſte Religionswahrheiten 
auf Herz und Geiſt wirkende Rede hielt. Jener 
theilte dieſes Ereigniß in einem Hofzirkel mit, und 
mehrere Herren und Damen waren begierig, den 
Kapuziner zu hören, Man betrachtete die Sache 
und fuhr denen 
Sonntag hin. Alle waren 15 von der 3 5 
lichen Predigt, als ein gelehrter und auch in der 
theologiſchen Literatur bewanderfer Edelmann ſag⸗ 
te: , „ieſe Rede kenne ich; fie iſt von dem bez 
ruͤhmten Saurin, der als Franzoͤſiſch⸗ proteſtanti⸗ 
ſcher Geiſtlicher in Haag ſtand.“ — Der Kapuziner 
hatte alſo den Saurin gepluͤndert; doch gereichte 
es ihm zur Ehre, den Werth dieſer Hervorbringun⸗ 
gen erkannt und gefuͤhlt zu haben. 


Berichtigung. Unter den Nachrichten vom Kriegs. 
Belle de in der heutigen Fun ar 900, Spalts. 
16. J 105 unten iſt ſtatt vom 26. April, zu leſen; vom 


. 


(Eingeſandt.) 
An Herrn Krüger aus Berlin. 


Wie das Schöne du ein'ſt mit dem Wahren im kroͤf⸗ 
; tigen Bunde, 
Kunſt mit Natur, alſo fey freundlich Dein Lebens- 
N geſtirn. 
Immer zum Ziele gewendet, wo mit dem Guten das 
; Edle 5 
Hoͤheren Zwecks ſich vereint, und Urania weilt. 
Schon hat der Genius Dich zum Tempel der Muſen ge⸗ 
d fuͤhret A 
Und Melpomene flicht bluͤhende Kränze Dir ſchon! — 
. D% 


SIEBERT ha ten 

Sonnabend den 15. Auguſt: Die Ahnfrau, 
Trauerſpiel in 5 Akten, von Grillparzer. (Herr 
Krüger, vom Königl. Hoftheater zu Berlin: Ja⸗ 
romir, als ste Gaſtrolle.) — Sonntag den 16. 
Auguſt zum Erſtenmale: Egmont, Trauerſpiel 
in 5 Akten, von Gothe, mit Muſik von Beethoven. 
(Hr. Krüger: Graf Egmont, als öte Gaſtrolle.) 


Lırerarıschz AN ZRT E. 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung ist 
soeben erschienen und bei E. S. Mittler in Posen, 
Bromberg und Gnesen zu haben: 


Handbuch 


der gerichtlichen Stempelverwaltung, 
eine systematische Zusammenstellung der Vorschriften 
des Königlich Preussischem Gesetzes wegen der Stem- 
pelsteuer vom 7. März 1822, und der in Bezug auf das- 
selbe späterhin ergangenen gesetzlichen Bestim- 
mungen und Verordnungen 
für Justizabeamte, 
vorzüglich in denjenigen Provinzen, in welchen das 
Allgem. Landrecht, die Allgem. Gerichts- Ordnung, die 
Criminal- Ordnung, die Hypotheken- Ordnung 
u. s. w. gelten. 
Nebst Tabellen 
über die Berechnung der Stempelsätze 
l von C. O. F. G. Schmidt, 
Königl. Preuss. Reg.- Rath und Prov.- Stempel - Fiscal 
2 von Pommern. 

Dritte verbesserte und vermehrte Ausgabe- 
Nebst einem Anhange, enthaltend mehrere, die 
Stempelverwaltung bei Finanz- und Polizei- Behörden 
betreffende declaratorische Verordnungen. 
gr: 8. Preis: 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Die vorliegende dritte Ausgabe dieses den Her- 
ren Justiz-Beamten bereits so yortheilhaft bekannten 


Werkes, ist durch die Aufnahme einer grossen Anzahl, 
theils ganz neuer, theils nur declaratorischer in Bezug 
auf das Stempelwesen ergangener geseszlicher Verord- 
nungen bereichert, das Register sorgfältig. umgearbeitet, 
und um das Auflinden der einzelnen Verordnungen zu 
erleichtern, ein chronologisches Verzeichniss der letz- 
teren beigegeben worden, ; 
Nicolai’sche Buchhandlung 
4 in Berlin und Stettin 
7 Literartiſche Unzeige. 

Wenn ein Werk unſerer vaterländiſchen Literatur 
die Aufmerkſamkeit und thaͤtige Theilnahme des Pu⸗ 
blikums verdient, ſo iſt es gewiß 

Erſch — Gruber's Encyklopädie der 
Kuͤnſte und Wiffenfchaften, 
von welcher bereits 24 Vaͤnde ſchon erſchienen find, 
und an deren Fortſetzung eben ſo raſch als ſorg⸗ 
ſam gearbeitet wird, ſo daß der Schluß des Gan⸗ 
zen in mäßiger Zeit zu erwarten iſt. Obgleich die 
Eneyklopaͤdie mit fo mannichfaltigen Hinderniſſen zu 
kaͤmpfen hatte, welche zum Theil ſchon in der Große 
des Unternehmens begruͤndet waren, wie z. B. der 
Tod dreier Redaktoren — des Mitbegrüns 
ders Erſch ſowohl, als auch eines C. W. Müller 
und G. Haſſel — fo find dieſe Hinderniſſe jetzt 
doch ſaͤmmtlich beſiegt, wie ſchon der ununterbro⸗ 
chene Fortgang, und daß binnen der letzten 15 


Monate 7 Bände erſchienen, ſattſam beweiſt. Aber 


auch das Publikum hat dieſes Werk durch allge⸗ 
meine Theilnahme Eräftig unterſtuͤtzt, denn nicht 
nur, daß es ſich in allen Laͤndern deutſcher Zunge, 
ſondern auch im fernen Auslande, eines bedeutenden 
Abſatzes erfreut. Der früher kalkulirte Praͤnume⸗ 
rations⸗Preis von 3 Rthlr. 20 gGr. auf Druck- 
und 5 Rthlr. Conv.⸗Muünze auf Velin⸗Papier pro 
Band beſteht noch fort, obgleich ich jetzt keine Vor⸗ 
ausbezahlung mehr verlange, fondern nur erwarte, 
daß die geehrten Herren und Frauen Abonnenten 
die Bände nach Empfang baldigſt berichtigen. 

Um jetzt noch neuen Abonnenten den Zutritt zu 
erleichtern, fo mag für die mächfte Zeit, bis auf 
weiteres, dieſer Subſeriptions⸗Preis fortbeſtehen, 
nach welchem die bis jetzt erſchienenen 24 Bände 
(I. Section ir — 19 und II. Section ir — 5r) 
nehſt einem außerordentlichen Kupferhefte, 95 Rthlr. 
auf Druck⸗ und 123 Rthlr. auf Velin⸗ Papier in 
Conv.⸗ Münze betragen. a 

Man wendet ſich außer an unterzeichneten Ver⸗ 
leger, an jede gute Buchhandlung, in Poſen, 
Bromberg und Gneſen bei E. S. Mittler. 

Joh. Friedr. Gleditſch in Leipzig. 
(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 65. der Zeitung des Großherzogthums Pofen. 
(Vom 15. Auguſt 1829.) 


N Bekanntmachung. 

Jede der zweiſchlaͤfeigen Bettſtellen ſollen, der 
Vorſchrift gemäß, im Lichten 6 Fuß lang und 35 
Fuß breit ſeyn. Da mehrere der Quartiergeber 
ſelbſt bei den neu gefertigten Vettftellen dieſe Vor⸗ 
ſchrift nicht beachtet, und jene bei der Reviſion vers 
worfen wurden, ſo wird ihnen dieſe, um ſich vor 
Schaden zu bewahren, hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen den 7. Auguſt 1829. ; 

4 : Der Ober Bürgermeifter. 
— EEE EEE GENE m mn 
Avertissement. 

Das den Cafimir und Antonina Paſztal⸗ 
skiſchen Eheleuten gehdrige, hier Fiſcherei sub No. 
61. belegene, auf 1286 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte 
Haus nebſt Stallung, ſoll in dem auf 

den 13ten Oktober cur. Vormittags 

um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Rath Hellmuth in unſerm Siz⸗ 
zungsſaale anſtehenden Termine im Wege der Exe⸗ 
kution meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen den 9. Juli 1829. a 

Königl. Preuß. Land gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Da ſich in dem auf den ı6ten Juni d. J. anbe⸗ 
raumt geweſenen peremtoriſchen Termine zum Ver⸗ 
kauf des Demetrius Pawlowskiſchen Kauſes 
Nro. 63. am Markt hier, welches gerichtlich auf 

951 Rithlr. gewürdigt worden, keine Käufer einge⸗ 
Far haben, ſo iſt auf den Antrag der Real-Glaͤu⸗ 
biger ein anderweitiger Bietungs-Termin auf 

den zoſten September cur. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Rath Kapp in unſerem In⸗ 
ruktions⸗Zimmer anberaumt worden. pe 

Kauf: und Befigfähige werden vorgeladen, in dies 
ſem Termine perſdalich oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzuges 
ben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetzli⸗ 
che Umftände eine Ausnahme zulaſſen. 

Taxe und Bedin zungen konnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen den 9. Juli 1829 F 

Kdnigl, Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das im Dorfe Ober- Wilde bei der Stadt Poſen 
belegene, den Pawlowskiſchen Erben zugehorige 
Erbpachts⸗Vorwerk, welches mit Einſchluß des 
Brauntwein- und Bier-Verlags⸗Rechts auf die hie⸗ 
ſigen Kämmerei: Dörfer, ohne Abzug des an die 
Kämmerei zu Poſen zu entrichtenden jahrlichen Ca⸗ 
nous von 1300 Rthlr., nach der gerichtlichen Taxe 
auf 19,778 Rthlr. 2 ſgr. 10 pf. abgeſchaͤtzt worden 
iſt, fol im Wege der Exekution dſſentlich an den 

eiſtbietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
Termine ſind auf 

den 13ten Oktober cur, 

den ı5ten December cur., 
und der peremtoriſche Termin auf 

den ı5ten Februar 1830, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Laudgerichts⸗Rath 
Eulemanı in unſerm Jaſtruktions⸗Zimmer angeſetzt. 

Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtück dem Meiſtbietenden zuge⸗ 

lagen, und auf die etwa nachher einkommenden 
Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 

Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. N 

Poſen den 29. Juni 1829, : 5 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
‚ Subhaftations = Patent. 

Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß der, zum Verkaufe der dem Samuel 
Heilmann gehörenden, auf der Vorſtadt St. Mars 
tin an der Berliner Straße unter Nro. 12. belegenen 
Holändifchen Windmühle auf den aten Juli vorigen 
Jahres anderaumt geweſene Termin um des halb aufs 
gehoben worden, weil die Real- Gläubiger den Uns 
trag gemacht, mit dem Verkaufe der Muͤhle zugleich 
den des Heilmanuſchen Wohnhauſes und Gartens, 
welche neben der Mühle belegen find, aber die beſon⸗ 
dere Nummer 240. führen, zu verbinden. 

„Demgemaͤß wird jetzt zum Verkaufe beider Immo⸗ 
bilien, der auf 2152 Rthlr. 22 fgr. 6 pf. abgefchäßs 
ten Mühle (Nro. 12.) und des auf 1599 Rthlr. 15 
fgr. gewürdigten Wohnhauſes und Gartens (No. 240.) 
ein Termin auf 

den 13ten Oktober cur. Vormittags 


um 9 Ubr, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Culemann in unſerm 
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Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kauf: 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn 
nicht rechtliche Hinderniſſe eine Aenderung erheiſchen, 
und daß die Taxe und Bedingungen in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden konnen. i 
Poſen den 18. Juli 1829, l 
Koͤnigl. Preuß. Land-Gericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag des Koͤniglich Polniſchen Generals, 
Sigismund von Kurnatowski zu Warſchau, 
werden alle diejenigen, welche auf die Rubr. III. 
No. 1. auf Pozarowo für die verftorbene Ehegat⸗ 
tin des Eigenthümers Adam v. Kurnatowski, Anna 
Eliſabeth geborne v. Unruh, mit 2626 Rthlr. 10 
ſgr. oder 15,758 Fl. polniſch aus der Grod-Quittung 
vom 25 fen Juni 1777, die auf Veranlaſſung des 
Pupillen⸗Collegiums für vier Kinder derſelben am 
sten November 1796 von dem Boguslaw Georg 
v. Kurnatowski angemeldet und zufolge des Aner⸗ 
kenntniſſes des Eigenthuͤmers in dem Protokoll vom 
18ten April 1796 per Decretum vom 21ſten Sep⸗ 
tember 1801 eingetragen find, und die uber dieſe 
Poſt ſprechenden Dokumente, nämlich die von den 
Adam v. Kurnatowskiſchen Eheleuten ausgeſtellte 
Grod⸗Quittung vom 25ften Juni 1777, das Aner- 
kenntniß⸗ Protokoll vom 18ten April 1796 und der 
Hypotheken⸗Rekognitions-Schein vom 21ſten Okto⸗ 
ber 1801, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber, oder aus einem an— 
dern Rechtsgrunde Anfprüche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ihre Anfprüche binnen drei Monaten, 
und fpäteftens im Termine 

den ıften December cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Culemann 
in unſerm Inſtruktions-Zimmer anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen 
auf die zu loͤſchende Poſt und die darüber ausgeſtell⸗ 
ten Dokumente praͤkludirt und letztere für amortiſirt 
werden erklärt werden. 

Poſen den 18. Juni 1829. 

Könial, Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Die verwittwete Frau Salome ſa v. Szeza⸗ 
winska geb. v. Kurowska hat ſich als alleinige 
Inteſtat⸗Erbin ihrer am 1. Mai 1815 verſtorben en 
Schweſter Barbara geborne v. Kurowska verwittwe⸗ 
ten v. Podezas ka zu Moſciski bei Koſten im Groß⸗ 


herzogthum Poſen gemeldet, ſich jedoch in dieſer Ei⸗ 
genſchaft nicht vollſtaͤndig legitimiren konnen, und 
deshalb zur Ergänzung ihrer Legitimation das im §. 
148. et sequ. Tit. 51. Thl. I. der Allg. Gerichts⸗ 
Ordnung vorgeſchriebene Verfahren extrahirt. Wir 
fordern daher alle diejenigen, welche ein näheres 
oder gleich nahes Erbrecht zu haben vermeinen, na— 
mentlich die Luzia geborne v. Kurowska verehl. Graͤ— 
fin Scipio, deren Erben oder nächfte Verwandte 
hierdurch auf, in dem auf 

den 16ten September o. früh um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath Gade in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer hieſelbſt anberaumten 
Termin, entweder perſonlich oder durch gehörig les 
girimirte Bevollmaͤchtigte, wozu denſelben die hieſi⸗ 
gen Juſtiz-Kommiſſarien Fiedler und Lauber in Vor- 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, und ihr Erbe 
recht nachzuweiſen, widrigenfalls die Extrahentin 
für die rechtmäßige Erbin angenommen; ihr, als 
ſolcher, der Nachlaß zur freien Dispoſition verab- 
folgt; und der nach erfolgter Praͤkluſion ſich etwa 
erſt meldende naͤhere oder gleich nahe Erbe alle ihre 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen und zu 
übernehmen ſchuldig; von ihr weder Rechnungsle⸗ 
gung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fors 
dern berechtigt, ſondern lediglich mit dem, was als⸗ 
daun noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn duͤrfte, 
zu begnuͤgen verbunden ſeyn ſoll. 

Frauſtadt den 23. März 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Große Steingut⸗Auktion, Kloſterſtraße 
in Po ſen. 

Montag den 2äſten d. Mts. und in den folgen: 
den Tagen, Vor- und Nachmittag, werde ich eine 
ſehr große Parthie Steingut aller Art meiſtbietend 
verauktioniren. Zur Bequemlichkeit der Käufer wird 
ein Katalog die Folgereihe der zu veraͤußernden Ges 
geuſtaͤnde im Auktions-Lokal nachweiſen. 

Ahlgreen, Abdnigl. Aukt. Comm. 

Ju dem Haufe No. 245. Breslauer = Straße iſt 
von Michaelis c. die erſte Etage von ſieben Piecen 
und einem Saal, mit Pferdeſtall und Wagengelaß, 
zu vermietheu. — 

Es können ſofort die zu einem Gloshauſe nöthi⸗ 
gen Fenſter, fo wie der größte Theil des dazu erfor— 
derlichen Holzwerkes billig abgelaffen werden durch 

Ephraim Kaliski am Markt. 


Korn ⸗ Spiritus ift billigſt zu 
in Poſen. 


Anzeige. Reiner 
haben bei Powelski 


